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Orden —1 ſtrengſter Abgeſchiedenheit der Welt ſich 9  8 dem
Gehet dem beſchaulichen Lehen und Werken der V widmeten
während andere IM den verſchiedenſten Richtungen nach außen hin
thätig varen (Fortſetzung folgt ᷓcc

8 irchliche Jaſtengehot.
„Jndicta Certis diebus 6huntla 6 quihusdam

GiDis ahstinentiam Observato
Von Canonieus Anton Erdin geu Seminardirector I Y Pölten
Clemens Alexandrien Vorſteher der berühmten Katecheten—

ſchule daſelb hat inter anderen Werken auch den „Pädagog“ 9e⸗
ſchrieben ÿporin eu von dem practiſchen Leben d  68 Chriſtenthums
andelt Als der erſte Pädagog gilt ihm Chriſtus) weil bei ihm

Lehren und Lehen IM Einklange ſtand und EL ſomit jene Momente
Iu ich vereinigte die 3u Cnem erſprießlichen Reſultate beim Inter—
ichte und bei der Erziehung erforderli In

Der göttliche Heiland hat ſeine Miſſion als ſittlicher Erzieher
des Menſchengeſchlechtes ſeiner Kirche anvertraut „Pasce aen08 I60O8

asCe meas“ ſprach V 3u dem erſten, ihm ſelbſ be⸗
ſtellten Oberhaupte der Kirche Ihre Kinder müſſen alſo 3u ihr II

die Schule ehen und auf ihre Stimme hören Iu allen Dingen die
Iu das Bereich de ſittlichen (ben fallen

dieſes Bereich gehört Unbeſtritten auch die Faſten Dis
eiplin Beten Faſten und Almoſen bilden 10 die Collectiv egriffe

les ſittlichen und gottgefälligen Handelns indem das Beten alle
(te de Gottesdienſtes da Faſten alle cte der Selbſtverläugnung
und das Almoſen alle (te der Nächſtenliebe, mit anderen Worten,
alle Pflichten, welche der Chriſ gegen ott ſich ſelbſt und den
Nächſten hat Mu ich ſchließt

Durch die Bemerkung, da Faſten begreife u ſich alle Werke
der Selbſtverläugnung, iſt der Begriff desſelben IM weiteren Sinne
gegeben engeren Sinne verſteht nan darunter das Enthalten

Speiſen entweder Iu Bezug auf ihre Qualität oder Quantität
emgemäß theilen ſich die Tage, w0 die Kirche dießbezüglich 9E

) 3og, Patrologie,  2  2Aufl 125 Joann. 21 15—16
„Ouas 0 mortiHeandam QAl'Ill6III conducunt, Ut (WMorum delectus 61 Gunig.
OntC. Prid 2 6. de réform.
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bietend auftritt, In Abſtinenztage (Qualität) und Jeinnialtage
(Quantität.) An den erſteren verbietet ſie den Genuß des Fleiſches
jener Thiere, welche auf der Erde dem Feſtlande leben und
athmen ſowie Alles, vas von ihnen ammt, oder gewonnen wird
an den letzteren kommt, allgemein geſprochen, zur Enthaltung vom
Fleiſche noch die einmalige Sättigung im Tage inzu

Wer Augen hat zu ehen, und Ohren, 3u hören, der wird ſich
der traurigen Wahrnehmung nicht verſ

ießen können, daß die kirch—
iche Faſten-Disciplin In ihrer Zweitheilung bei vielen, vielen Ka—
tholiken im Argen liegt, nicht eachtet wird Auch die ſeit
einem Jahrhundert eingetretene Milderung durch Diſpenſen hat an
der Sache nichts gebeſſert, ondern nur inen neuen Beleg 3u dem
Satze gebildet, 5„duOe nimia dispensatio Sit 1e  8¹ dissipatio.“ Der
abgeſtandene Theil der Katholiken II einfach: „Non Serviam“ 2
und der weichliche el hat fort und fort das Wort im Munde:
„Imminue paululum jugum gravissimum. t Serviemus 1151.40

If denn die Kirche eine Tyrannin? Welcher vernünftige Menſch,
ich will nicht ſagen welcher gläubige Katholik getraute ſich dieſes
zu behaupten! ſie iſt eine Mutter, und venn ſie mit dem
Faſtengebot ihren Kindern ehe zu thun ſcheint, ſo hat ſie ehen
den N U 6 En im uge, welcher ihnen aus eſſen Beobachtung erwächſt.
Dieſer Nutzen bezieht ſich auf die Seele und den Leib des Einzelnen,
und folgerichtig dann auf die ganze Geſellſchaft, iſt ascetif ch /
ſanitärer und ocialer Natur

„Wenn mir Jemand nachfolgen will, der verläugne ſich
elbſt, und nehme täglich ſein Kreuz auf ſich und olge mir nach.“
In dieſem Au

—

ſpruche Chriſti liegt fü die I2  E, 5  C gleich Ott
will, daß alle Menſchen ſelig werden, die Berechtigung, 10 die Ver—
pflichtung, den Gläubigen Werke der Selbſtverläugnung, zwei—
felsohne auch da  8 körperliche Faſten gehört, aufzulegen. Würde ſie
CS nicht thun, ſo waäre ſie einer Mutter ähnlich, welcher an dem
Wohl oder ehe ihrer Kinder nichts gelegen iſt

Nun iſt Inter den drei Sündenmüttern die Concupiscentia
carnis vielleicht die fruchtbarſte, und Inter ihren Sproſſen Fraß

Thom Aquin. qgu 147 2) „Par antém 8 R

Sementivam Carnis trahnnt Originem. ejunemus.“ 8 IT.
quibus diebus animalium abstinemus, ab O0mnibus quogque, guae

2. 20. 55. Reg 12  2. u. —  07 M Jerem.
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und Völlerei der unbändigſte Seine Verwüſtungen erſtrecken ſich
auf Leih und Seele deſſen der ſein Selave iſt häufig auch auf
Leih und Seele der Mitmenſchen

Dieſen traurigen yeeſſen Uul will die Kirche begegnen indem
ſie ihre Kinder von Jugend auf erſt durch das Abſtinenz-, und
ſpäter durch das Jejunialgebot anhält die Gaumenluſt zu bezähmen
˙ dem Geiſte die Herrſchaft Über den C 3u Erringen, und das
gottgewollte Verhältniß zwiſchen beiden 3u behaupten oder wieder
herzuſtellen. „Rogat te praepositus. Ut N te 1681 öpossit subjectus. 0 1)
Der hl Auguſtin 2) gebraucht Vergleich, der hier Platz
finden „Wenn Jemand Er hat, welches ihn durch un

geberdiges Benehmen abwerfen könnte zie En demſelben
ſicher 3u reiſen Am Futter ab und erreicht ſo durch Hunger, wa  8

durch den Zaum nicht erreicht haben würde Dann nacht CR

die Inwendung „Das Pferd iſt Leih die Reiſe geht nach
(dem himmli en Jeruſalem da will CY oft ausreißen und mich
vom ege der da Chriſtus iſt wegſchleudern Ue ich da nicht
gut venn ich ihn durch Faſten zügle?“ U fragen Uir U die

irche nicht gut beabſichtigt ſie nicht unſer Beſte

O, venn ſie Un Crel

Trägheit und Unentſchloſſenheit M Kampfe mi der Sinnlichkeit
Hier mi der Gaumenluſt durch ihr Gebot 3u Hi f. kommt? Wenn
ſie auf dieſe Weiſ den Sünden die Quelle abſchneidet und dem
Willen Gelegenheit ſchafft IM Entbehren und Ertragen ich 3u ühen
und ſo I der geiſtigen Gymnaſtik Fertigkeit zu gewinnen?
Jeder de 1llens über die Concupiscentia CarlnIS iſt zugleich
III. Tugendact und oft wiederholt geſtaltet CEU ich zur Tugend elbſt
So viele lrten von Sünden alſo das Faſ en verhütet damnum
(C6884118 ſo viele entgegengeſetzte Tugenden können eben dadurch
M die Erſcheinung reten Iuerum CNTErLells aS auch die
Faſtenpräfation andeutet Vitia COmprimit Virtutem lareitul Der
er ImͤM Faſten ſteht mi dem Voranſchreiten In der ſittlichen Voll—
kommenheit IM geraden Verhältniſſe mehr L mehr Die
großen Heiligen In auch große Faſter geweſen Die Einſiedler Iu

der thebaiſchen ſyriſchen und arabiſchen üſte wurden nicht
ausſchließlich deßhalb wohl aber auch 0  0 Asceten genannt

VH——— August In tractatu de Utilitate 1Juni
18



—274

Der ascetiſchen Vortheile des Faſtens können die heiligen
Väter dieſe Uebung der Selbſtverläugnung nicht loben „Jeju
IUIII Sempel (ibus VIrtutis fuit“ ſchreibt Leo der 217 und
etru Chryſologus „Wenn bir aſten muß der Teufel hungern
da ſich ſon Au unſeren Fehlern ſättigt“; Chryſoſtomus aber:
„Das Faſten iſt da  U Lehen der Tugenden, die Stärke des Geiſtes
die Schule der Verdienſte.

Hiemit iſt der ascetiſche Nutzen welchen die Beobachtung de  8
kirchlichen Faſtengebotes mi ſich III Gefolge hat wohl nicht erſchöpfend
dargethan aber doch hinlänglich klar angedeutet

Die 1 erweiſt ich durch thr Faſtengebot nicht bloß dem
men Theile des Menſchen der Seele freundlich und nützlich, ſon
dern auch dem anderen Theile dem Leibe Bei denen auf welche
ſich ihr (bO erſtreckt und inſoweit 7⁰ ſich auf ſie erſtreckt, leidet
die Geſundheit Ni bloß nicht, ſondern gewinnt vielmehr das
Faſten hat auch ſanitäre Vortheile.

.—  — 1* ſteht feſt, daß V dem Leibe mehr romm wenig
als viel ＋᷑ eſſen „Schlafloſigkeit und Grimmen Iu für den Un
mäſſigen geſunder Schlaf für den Mäſſigen „Auf den enuß

vielen Speiſen blg Krankheit In der Krankheit ſelbſt
aber iſſen die Aerzte kein wirkſameres Mittel als das Faſten 3u
verordnen IN Mailand iſt das medium Carohnum ſprichwörtlich
und chreibt i ich von ſeinem heiligen Biſchofe Carolus Borromaeus
her deſſen Eifer IM Faſten das Brevier mi den Worten berichtet
„Abstinentia fuit admirabili; qejunabat SaEplissime Dalle tantum
t aqua S0lis quandoque Iupinis Contentus Wa aber dem
Kranken zur Geſundheit verhilft, muß auch dem Geſunden gut be
kommen.

Damit iſt auch die einmalige Sättigung an Jejunialtagen
gerechtfertigt, und ſo mehr, aL nach herkömmlicher Ge
wohnheit en kleines Frühſtück und die 0142410 Vespertina 9e
ſtattet iſt NI vorurtheilsfreie Aerzte und Phyſiologen bemerken
daß Iu unſeren Gegenden das Zuſammenfallen de Frühjahres und
der vierzigtägigen Faſtenzeit, 0 den Katholiken die einmalige
Sättigung IM Tage zuu lch gema wird, den Geſundheits—

— Sirach. 31, 23 — L *  (V Gury, Casus (onscientiae
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verhältniſſen ehr 3 Statten kommender Umſtand ſei Wie In der
Pflanzenwelt INI dieſe Zeit die Säftebildung ſtattfindet, und eS da
überall treibt und gährt, E wird auch Im menſchlichen Organismus
da

2⁰ animaliſche Leben intenſiver. e ſchneller aber eine Locomotive
läuft, deſto verhängnißvoller wird für ſie ein auch kleiner Unfall,
der ſie trifft Dur das Entziehen von Speiſen wird jedoch In dieſer
jährlich wiederkehrenden Sturm und Drangperiode durch das irch⸗
iche Faſtengebot ein Hemmſchuh geboten.)

Aber die Pflanzenkoſt an den Abſtinenztagen! Unſere Faſten
peiſen gehören nicht durchwegs dem Pflanzenreiche an, und weit
ſie Qus demſelben genommen ſind, nützen ſie der Geſundheit eher,
denn daß ſie ihr ſchaden würden. Sowie die Luftveränderung dem
leiblichen Wohlbefinden zuträglich iſt, auch der Stoffwechſel. Es
iſt ehen ein Beweis, daß die Verdanungsorgane ihrer Beſtimmung
nicht nehr nachkommen, venn ſie auf eine beſtimmte attung
de. zugeführten Materials arbeiten. Ueberdieß iſt gewiß die Pflanzen-—
köſt die urſprünglichſte des Menſchen geweſen. Die heilige Urkunde
nenn noch da Salz und die Milch „Initium neéecessarige Tel
Vitae hominum Sal. lac, pbanis similagineus 6t mel, t 50trus UVvae.
61 Hleum.“ Harwod hat aus dem Bau des menſchlichen Geruchs—
organes, welcher mit dem der pflanzenfreſſenden Thiere übereinſtimmt,
geſchloſſen, daß dem Menſchen anfangs die Nahrung aus dem
zenreiche angewieſen var — auf welchen Schluß man wohl auch nach
Geneſ. kommen mu Demgemäß wäre die Praxis der Ve—
getarianer eine Rückkehr zu dem Urſprünglichen. Sei dem wie immer,
wahr iſt, daß die Pflanzenkoſt nicht viel weniger Nahrungsſtoff bietet,
als die Fleiſchkoſt, indem der Kleberſtoff der Cerealien und Legu—
minoſen dem Faſerſtoff de Fleiſches E ziemlich das Gleichgewicht
hält Der Kleber aber ergänzt das Ut, und räg zum Muskelbau
ehen ſo gut bei, al  5 der Faſerſtoff

aſſen wir das Ganze im Parere eines Arztes zuſammen, welcher
ſchreibt: „Der hygieniſche Schwerpun des aſten liegt gerade darin,
daß das gewohnte Schema der Ernährung, das für ſehr Viele geradezu
eine Uebernährung iſt, für eine kurze Zeit verlaſſen, und der Orga⸗
nismus gezwungen wird, mit einer minderwerthigen Zufuhr haus⸗

5Nòꝗ᷑ꝗXD Vergl. „Natur Un enbarung“ Jahrg. 1863, 311 EHecli.
39 Werner, em der chriſtlichen Ethik, 3  5. Bod 317

18*
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zuhalten N ird nun durch paſſende Verwendung der Vegetabilien,
die Uns In ſo reicher Auswahl 3u Gebote ehen, möglich, und gerade,
weil dann die Ernährung ſich nicht Iim gewohnten eleiſe bewegt,
An die Stelle de  8  2 Stickſtoffüberſchuſſes beiſpielsweiſe für den betreffenden
Tag ein kleiner Ausfall getreten iſt, und die Accomodationsfähigkeit
des Körpers auf die Probe geſtellt wird, gerade eßha hat das
Faſten eine für die phyſiologiſche Verrichtung W.ehr Wi  ige Be
deutung.

ügen wir noch hinzu, daß Jene, welche bloß vom Pflanzen—
reiche ſich nährten, und auch da die Quantität ſehr beſchränkten,
ein ohe Alter erreichten ), ſo muß wohl zugegeben werden, daß
die Kirche mit ihrem Faſtengebote der leiblichen Geſundhei ihrer
Kinder gute Dienſte leiſtet.

3 6  — kirchliche Faſtengebot hat auch für die Geſellſ

ft eine
glückliche Rückwirkung, alſo auch eine Ociale Seite. Mens Salla 111
C0rDPOTE 20 wurde jeher als höchſtes Lebensglück bezeichnet,
und wir aſſen 68 gelten, venn man unter Mens 8  0  AIl ein reines
Gewiſſen, eine geſunde Seele verſteht. Da nach dem Vorhergehenden
das Faſtengebot dieſe beiden Factoren eines glücklichen Lebens bei
den Einzelnen anſtrebt, und die Völker— und Staatenfamilien aus
Individuen beſtehen, 0 wird C8 Völker und Qaaten ſo
beſſer beſtellt ſein, 1E höher der Percentanſatz derer iſt, welche ich
einer geſunden (ele und eines geſunden Leibes erfreuen. u AU
16 größer ſich dieſer Procentanſatz herausſtellt, deſto größer iſt auch
die Garantie für da kommende Geſchlecht, das, wie jeder Arzt weiß,
und I  ülban Stolz In ſeinem „Menſchengewächs“ ſo klar nachgewieſen
hat, die Uten phyſiſchen und pfyͤchiſchen Eigenſchaften ſeiner Aeltern
als natürliches V  4. mit auf die Welt bringt „hereditas
sancta nepotes Oorum.s)“

Die ſociale Wichtigkeit unſere Kirchengebotes 10. Erziehungs⸗
mittel der Menſchen muß auch unſerer materialiſtiſch gefärbten Zeit
durch den ewei Gegentheil Iu die Augen fallen, enn nman

nämlich auf die Folgen der Nichtbeachtung desſelben hinweiſt. Die

Dr Stöhr, Paſtoralmediein, 107 2 Au Vielen ſeien genanntder V Anton Einſ., welcher Nur Waſſer und Brot, un 0 erſt nach Sonnen
untergang enoß, dabei aber 105 W  ahre alt wurde, un der hl Paphinus, der
bei der gleichen Nahrung ein Alter 90 Jahren erreichte. Icéccli. 1
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Unmäßigkeit, Verſchwendung und Befriedigung der Genußſucht Iu
allen ihren Auszweigungen ruinirt nicht bloß die Familien, ſondern
hevölkert auch großen Theile alle jene Anſtalten, die auf öffent⸗
iche Koſten erhalten werden müſſen Die Spitäler, Findel⸗, Waiſen⸗,
Siechen und Armenhäuſer, die Irren⸗ und Strafanſtalten bekommen
eun bedeutendes Contingent ihrer Bewohner deßhalb, ei man die
Anleitung der 1  E zur Mäſſigkeit, Sparſamkeit, Selbſtbeherrſchung
und Unterdrückung des niederen Begehrungsvermögens leichtſinnig

ich weiſt 8 ungeheure Summen würden dem Gemein—
weſen, der Geſellſchaft erſpart bleiben, Penn jene enor Kopfzahl
wegfiele, die U eigene Schuld ich den Weg In die genannten
Häuſer und Anſtalten gebahnt hat

Wir ſind Ende, und fügen MUr noch einen Zug Aus dem
Leben de frommen Cardinals Stanislaus Hoſius an Seine Freunde
riethen ihm, zur Erhaltung der Geſundheit ſein Faſten - 8
U mäßigen. Doch eL an  Ortete Es geſchrieben: V  hre Vater
und Mutter, auf daß du ange lebeſt auf Erden.“ Mein Vater
aber iſt Gott u Himmel, meine Utter die Kirche auf Erden
Jener Wi daß ich dieſe, daß ich an beſtimmten Tagen faſte
Gerne gehorche ich beiden, und hoffe 23  —90 auch, daß ich lange
lehen werde. Hoſius ar im geſegneten Alter von Jahren.
, der ehorſam die Kirche iſt Es, welcher bei der Einhaltung
ihres Faſtengebotes ſchwer in's Gewicht fällt, und Iu ascetiſcher,
ſanitärer und ſocialer Hinſicht ſo glücklichen Folgen begleitet iſt,
der Ungehorſam hingegen da  2, guod „Coinquinat hominem“ 2), und
vielfachen haden bringt.

Das Malten Jer hätllichen Vorſehung urch Die
Heiligen Jes 18 Jahrhunderts

II
Von Univerſitäts-Profeſſor Dr Oſef Kopallik In Olmütz.

Die Signatur des achtzehnten Jahrhunderts iſt die Fortent—
wicklung der Ideen ( Proteſtantismus auf religiöſem, ſocialem
und politiſchem Gehiete. Die Mißachtung der kirchlichen Auctorität
gebar nicht zahlreiche religiöſe Secten, ſondern brachte auch

EXOd. 32 Matth 11


